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europa in vormoderner Zeit prägend gewesen ist. Diese Stichworte mögen als Plädoyer 
 genügen, es mit dem durchaus begrüßenswerten Büchlein eben nicht sein Bewenden haben 
zu lassen und, am besten ergänzt durch historische Quellen, das Thema gründlich aufzu-
arbeiten. Roland Deigendesch

Achim Bonenschäfer, Stuttgarter Wasserkräfte und die Industrialisierung im Mittleren 
Neckarraum. Mühlen – Fabriken – Elektrizitätswerke, Ubstadt-Weiher: regionalkultur 
2016. 120 S. mit 122 farb. Abb. ISBN 978-3-89735-967.3. € 17,90

Achim Bonenschäfer ist durch das Grundlagenwerk zur Stuttgarter Wasserkraftnutzung, 
die beiden 2014 erschienenen Stuttgarter Bände des Mühlenatlas Baden-Württemberg, ein-
schlägig als Fachmann zum Thema auch des hier zu besprechenden Werkes ausgewiesen. 
Zwischen dem Mühlenatlas und dem Buch „Stuttgarter Wasserkräfte“ gibt es dennoch fun-
damentale Unterschiede. Diese fallen zunächst optisch auf: Auf den 120 Seiten finden sich 
zahlreiche Abbildungen, die die Lektüre der insgesamt elf Kapitel visuell auflockern und 
zugleich von hohem Informationswert sind. Es dürfte im Übrigen wenige Themen geben, 
die von Abbildungen derart abhängen wie die Wasserkraftnutzung. Vieles lässt sich verbal 
kaum erläutern und wenn, dann nur höchst umständlich. Die passende Abbildung ist 
 deshalb mehr als bloße Illustration. 

Inhaltlich weist Bonenschäfer auf einen Aspekt hin, der bei der nicht selten romanti-
sierenden Darstellung der Wasserkraft oft übersehen wird: Wasserkraft und (Früh-)Indu s-
trialisierung hängen eng zusammen. In den einzelnen Kapiteln wird dies am Beispiel ver-
schiedener Gewerbe gezeigt: Zunächst geht es um die auch außerhalb von Stuttgart immer 
wieder festzustellende Verbindung von Wasserkraft und Textilgewerbe. Dann wendet sich 
der Autor dem örtlichen Gewerbekanal schlechthin zu – dem Berger Kanal. Dieser weist 
eine Besonderheit auf: Sein Mineralwasser diente nicht nur zum Baden und als Mineralwas-
ser zum Trinken, sondern eignete sich als frostfreies, weil warm aus dem Boden kommendes 
Triebmittel auch ganz besonders zum Antrieb aller möglichen Anlagen. 

Wie sehr in Untertürkheim auch Daimler, eines der Vorzeigeunternehmen der Region bis 
heute, mit der Wasserkraft verflochten war, zeigt das nächste Kapitel. Eine weitere Stutt-
garter Besonderheit ist die völlige Veränderung der natürlichen Hydrologie des Nesenbachs 
durch herzoglichen Wasserbedarf. Nur auf diese Weise entstanden die Parkseen. Am Bei-
spiel Möhringens und Plieningens kann gezeigt werden, wie die alten Mühlen mit ihrer teils 
arg schwachen Wasserkraft durch Einsatz der Elektrizität ihren entscheidenden Moder-
nisierungsschub erlebten. 

In einen ganz anderen Bereich führt die Untersuchung der Verhältnisse in Feuerbach, wo 
eine moderne Papierfabrik ihre Grundlagen in der Wasserkraft hatte. In Obertürkheim trieb 
das Wasser, das zuvor konventionell von Mahlmühlen genutzt worden war, im 19. Jahrhun-
dert verschiedene Werkstätten, während am Beispiel der Mühlhausener Verhältnisse ein-
drucksvoll der viele Jahrhunderte dauernde Konflikt mit der Flößerei und Schifffahrt auf 
dem Neckar gezeigt werden kann. Landesweit ebenfalls einzigartige Verhältnisse finden 
sich in Hohenheim, wo die Wasserkraft eine weithin übersehene Rolle im Zusammenhang 
mit der landwirtschaftlichen Lehranstalt, dem Vorläufer der heutigen Universität, spielte. 
Das letzte Kapitel greift in die Gegenwart aus und behandelt den ökologischen Aspekt der 
heutigen Energiegewinnung aus Wasserkraft. 
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Das Buch ist in hohem Maße anschaulich geschrieben. Es wendet sich keineswegs nur an 
Fachhistoriker, die es gleichwohl mit Gewinn lesen können. Vielmehr werden Fachleute aus 
den unterschiedlichsten Zielgruppen bis hin zum regional- und ortsgeschichtlich interes-
sierten Laien in Bonenschäfers Werk vielfältige Anregungen finden. 

Gerhard Fritz

Wo Daimler Maybach traf. Gustav Werners christliche Fabriken, Katalog zur gleich namigen 
Ausstellung im Heimatmuseum Reutlingen 21. Juni – 25. Oktober 2009, hg. vom Kultur-
amt der Stadt Reutlingen 2009. 143 S., 130 Abb. € 17,50

Der vom Heimatmuseum Reutlingen 2009 anlässlich einer Ausstellung über Gustav Wer-
ner und seine Fabriken zusammengestellte Katalog soll an den 200. Geburtstag von Gustav 
Werner und sein Lebenswerk, die Verbindung von Sozialfürsorge mit der damals aufkom-
menden Industrie, erinnern. Leider ist die Quellenlage über die Bruderhausfabriken durch 
Kriegsverlust sehr lückenhaft. Zwar besitzen andere Archive teilweise relevantes und auf-
schlussreiches Material, trotzdem ist eine umfassende zusammenhängende Unternehmens-
geschichte aufgrund dieser Situation kaum zu erarbeiten.

Umso erfreulicher ist es, dass der Katalog wichtige Exponate über Gustav Werner und 
seine gesellschaftsdiakonischen Vorstellungen, mit denen er Armut und Industriearbeit ver-
binden wollte, vorstellt und beschreibt. Gustav Werner beurteilte den Industrialisierungs-
prozess auch als eine Chance zur Überwindung von Armut und sozialer Benachteiligung. 
Dennoch blieb die „christliche Fabrik“, die mit der Inbetriebnahme der Reutlinger 
 Papierfabrik 1851 ihren Anfang nahm, ein utopischer Gedanke. Nach der Insolvenz der 
Bruderhausfabriken im Jahre 1863 entstand der Aktienverein zum Bruderhaus, der mit 
 einer mehr betriebswirtschaftlichen Ausrichtung geführt wurde.

Im Zentrum des Katalogs stehen die Biographie, die sozialen und religiösen Ideen und 
Vorhaben von Gustav Werner sowie insbesondere die Geschichte der Maschinenfabrik  
zum Bruderhaus und die Möbelfabrik zum Bruderhaus. Ziel des Katalogs ist es weniger, die 
Kirchen- und Diakoniegeschichte hervorzuheben, sondern vielmehr die bislang in der 
 Literatur kaum dargestellte und berücksichtigte Unternehmensgeschichte der Bruder-
hausfabriken in den Vordergrund zu rücken. Dieses Ziel ist mit dem anzuzeigenden Katalog 
gelungen. Ungeachtet der schwierigen Quellenlage gelang es den Autoren, einen Abriss der 
Unternehmensgeschichte entstehen zu lassen, der durch interessante Abbildungen berei-
chert wird. Von Interesse ist auch ein Blick auf die beiden „genialen“ Konstrukteure Gott-
lieb Daimler und Wilhelm Maybach, die sich in den Vereinigten Werkstätten zum Bruder-
haus kennengelernt hatten.

Insgesamt leistet der Katalog einen hervorragenden Überblick über die soziale, insbeson-
dere christlich-unternehmerische Leistung von Gustav Werner. Im unternehmensgeschicht-
lichen Teil betreten die Autoren damit nahezu Neuland.

Gert Kollmer-von Oheimb-Loup
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